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Ich bin mir sicher, daß du in die-
sen Tagen die Möglichkeit hast,
an einer Faschingsunterhaltung
teilzunehmen. Vielleicht wird
auch ein Maskenball in deiner
Schule organisiert. Hoffentlich
freust du dich schon darauf und
hast große Lust, schön zu feiern
und dadurch mitzuwirken, daß
der sooooo lange Winter endlich
vertrieben wird. Wie bekannt,
Fasching kann eben dazu viel
beitragen. 

Ein Ball ist ein sehr lustiges
Ereignis und man möchte darauf
originell und hübsch verkleidet
erscheinen. Aber wie? magst du
fragen. Vielleicht warst du schon
mal Kaminfeger, Fee, oder sonst
etwas, und jetzt womöglich kann
dir einfach nichts einfallen!!!
Dann wollen wir uns mal dar-
über den Kopf gemeinsam zer-
brechen! 

Sicher hast du Geschwister,
gute Freunde und Freundinnen,
mit denen du deine Zusammen-
gehörigkeit gern betonen wür-
dest. Außerdem, glaube mir, an
einer gemeinsamen Vorbereitung
hat man doppelt so viel Freude.
Viel mehr, als wenn man alles
allein macht. Also probiere aus,
dich einmal gemeinsam mit je-
mandem auf einen Ball vorzube-
reiten. Du kannst mit einer oder
sogar mehreren Personen aufein-
ander abgestimmte Kostüme und
Masken kreieren, je nach

Wunsch! Nachdem du dich ent-
schieden hast, mit wem du zu-
sammen arbeitest, besprecht die
Sache gründlich, fantasiert, ar-
beitet, wie es sich gehört, und
dann, wirst du sehen, könnt ihr
diese Vorbereitung, ganz zu
schweigen von dem Ball, wun-
derbar genießen! 

Bist du ein Junge, kannst du
dich in einen Prinzen verwan-
deln, und dein Schwesterchen in
eine Prinzessin. 

Oder wählt euch ein beliebtes
Märchen aus, und verkleidet
euch, wie ihr euch die Märchen-
figuren vorstellt. Du kannst dich
in die Rolle des Froschkönigs
setzen und deine Schwester wird
die Königstochter. 

Bist du ein Mädchen, kannst
du dich als Rotkäppchen verklei-
den. Eine deiner Freundinnen
kann sich als Rotkäppchens
Mutter, eine andere als seine
Großmutter verkleiden. Was für
eine Überraschung wird das her-
vorrufen, daß du auf dem Ball in
Begleitung eines Wolfes und ei-
nes Jägers erscheinst! Sicher
hast du einen Bruder oder Schul-
kameraden, der so was für einen
Nachmittag gern mitmacht. Wie
interessant! Sowohl ein böser
Wolf als auch ein treuer Jäger ist
in der Nähe, also ihr seid garan-

tiert gerettet. Achtet darauf, daß
die Flinte aus Plastik ist und
auch der Wolf soll seine Rolle
nicht übertreiben, soll nicht so
böse sein wie sein Vorbild in
dem Märchen. 

Und was soll mit der Umge-
bung sein? Die darf auch dazu
passen.

Deine Freunde und Freundin-
nen können sich in hübsche
Blümchen oder Bäumchen ver-
wandeln, indem sie ihre unifarbi-
gen Kleidungen mit zum Bei-
spiel aus Papier ausgeschnitte-
nen Blümchen behängen und ihr
Haar mit einer Blume, oder ei-
nem Blumenkranz ebenso
schmücken. Margaretenblumen
und Blumenblätter sind einfach
und trotzdem sehr schön, sie
lassen sich auf verschiedene Art
und Weise variieren. 

Sogar als Großmutters Haus
kannst du auf dem Ball erschei-
nen. Aus Karton läßt  sich leicht
ein Häuschen fertigen, schön be-
malt, mit Geranien auf dem Fen-
sterbrett! Du wirst garantiert
nicht erkannt. 

Also, mein Rat lautet so: be-
reite dich mit einer oder mehre-
ren netten Personen zusammen
auf eine Faschingsunterhaltung
vor. Es wird dir viel Spaß berei-
ten. Wirst sehen. 

Gutes Gelingen und viel Ver-
gnügen wünscht euch 

MMaaggddoollnnaa  PPaallllaa  

„Sieh mal, da vorn fliegt ein
Zitronenfalter!“
„Ach, Quatsch, Zitronenfalter
sind gelb. Und der ist doch
grün.“
„Dann ist er halt noch nicht
ganz reif.“

„Wissen Sie, wie es zum
Bahnhof geht?“
„Leider nicht.“
„Dann passen Sie mal gut auf!
Sie gehen jetzt diese Straße
geradeaus, dann bei der
Bäckerei dort links um die
Ecke, dann ...“

In der Schule wird wieder ein-
mal tüchtig angegeben. 
„Mein Vater fährt einen Mer-
cedes und hat eine ganz dicke
Brieftasche.“
„Mein Vater fährt einen Por-
sche und hat zwei dicke Brief-
taschen, weil sein Geld in eine
gar nicht hineingeht.“
„Das ist doch gar nichts!
Mein Vater fährt einen Wa-
gen, der ist größer als ein
Mercedes und ein Porsche zu-
sammen. Und seine Geldta-
sche muß er an einem Riemen
um die Schulter hängen, sonst
wäre sie ihm viel zu schwer.“
„Das gibt´s doch gar nicht.
Was ist denn dein Vater?“
„Busfahrer.“

„Und übermorgen“, sagt der
Arzt zu dem kleinen Patien-
ten, „übermorgen kommst du
wieder.“
„Übermorgen?“ Der Kleine
zögert.. „Muß das sein? Da
haben wir schulfrei.“

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
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BBuuddaappeesstt
PPff..  222244  11339911
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@mmaaiill..eelleennddeerr..hhuu

NNNNZZZZjjjjuuuunnnniiiioooorrrr

Lach mit!

Ein kleiner Tip! 

DKjunior-Wettbewerb 

Bei uns daheim
Da stellt sich gleich die Frage: Was ist bei uns daheim?

Daheim kann das Leben in der eigenen Familie oder im Ver-
wandtschaftskreis sein. Im weiteren Sinne kann bei uns daheim
aber auch das Leben in einer Gemeinschaft, eventuell in einem
Verein oder in der Dorfgemeinschaft, bedeuten. Denn jede Fami-
lie, jede Gemeinschaft hat ihre ganz spezielle Lebensform, die
von verschiedenen Dingen geprägt wird. Das ist besonders ty-
pisch für Familien und  Gemeinschaften, die einer Minderheit an-
gehören. Außer den landesüblichen Festen, Sitten, Traditionen
usw. haben sie ihre eigenen, vielleicht schon Jahrhunderte über-
lieferten Gewohnheiten, seien es nun  Feste, Feiern, Tänze, Lie-
der, Musik, Arbeitsgänge, Speisespezialitäten und anderes mehr. 

Und damit wären wir beim Thema unseres Wettbewerbes. Wie
ist es bei euch daheim? Was prägt euren Alltag? Genauer: Woran
erkennt und fühlt ihr, daß ihr in einer ungarndeutschen Familie, in
einem ungarndeutschen Ort lebt? Wie steht es mit der Mundart
und der deutschen Sprache, die ihr in der Schule als Minderhei-
tensprache lernt? Wie könnt ihr selbst zum Fortbestehen des Un-
garndeutschtums beitragen?

Schickt eure Beiträge zu diesem Thema, illustriert mit Fotos
oder Zeichnungen, an DKjunior. Selbstverständlich werden die
besten Arbeiten – auch im NZjunior – veröffentlicht und mit
Sachpreisen belohnt. 

Die  ersten Zwei erhalten, gestiftet vom Unterrichtsministe-
rium,  eine Rundfahrt durch Baden-Württemberg im Sommer!

Gebt unbedingt Alter und Adresse an!
AAlltteerrssggrreennzzee:: 16 Jahre
KKeennnnwwoorrtt:: Bei uns daheim
EEiinnsseennddeeffrriisstt::  30. Mai 2003 (Unbedingt einhalten!)
AAddrreessssee:: DKjunior 1391 Budapest, Pf. 224

Bilderrätsel
FFiinnddeett  zzuueerrsstt  hheerraauuss,,  wweellcchhee  GGeeggeennssttäännddee  aabbggeebbiillddeett  ssiinndd,,  sscchhrreeiibbtt
eeuucchh  ddiiee  WWöörrtteerr  aauuff  uunndd  ssttrreeiicchhtt  uunndd  eerrggäännzztt  ddaannnn,,  bbiiss  iihhrr  ddiiee  rriicchh--
ttiiggee  LLöössuunngg  ggeeffuunnddeenn  hhaabbtt..

LLöössuunngg: Klamotten. Kindermund gibt Wahrheit kund.
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Es hatte schon in der Pause an-
gefangen. Robert stand ganz
friedlich neben der Schultür, als
Fritz herausgestürmt kam und
Robert anrempelte, daß er sich
gleich an seinem Butterbrot ver-
schluckte. Na ja, so was kann
passieren. Aber daß Fritz dann
auch noch schrie: „Steh doch
nicht so blöd ´rum, du Idiot“!
Das war zuviel. Robert, sonst
ein Gemütsmensch, ärgerte
sich. Zuerst hustete er, weil er
sich verschluckt hatte, dann
stopfte er Papier und Brot in die
Hosentasche und setzte Fritz
mit ein paar großen Sprüngen
nach. Er packte ihn hinten am
Pullover, schon war die schön-
ste Schlägerei im Gange. Die
anderen Buben standen im
Kreis um sie herum und wette-
ten, wer wohl Sieger sein wür-
de. Keiner siegte, denn die
Glocke läutete, und die Pause
war zu Ende.

„Wir treffen uns später“,
zischte Fritz, bevor er in seinem
Klassenzimmer verschwand.

Um 12.30 Uhr war die Schule
aus. Robert zog sich an, nahm
die Schultasche und ging zur
Haltestelle der Straßenbahn.
Diese befand sich auf einer Ver-
kehrsinsel, also in der Mitte der
Straße. Da stand er nun und
wartete. Plötzlich sah er Fritz
aus der Schule rasen, den Man-
tel offen und die Tasche unter
den Arm geklemmt. Fritz war
ganz rot im Gesicht. Kam es
vom Laufen? Oder war er im-
mer noch wütend? Fritz sprang
auf die Verkehrsinsel, warf sei-
ne Schultasche auf den Boden
und ging mit beiden Fäusten auf
Robert los. Robert hatte große
Lust, die Schlägerei von vorhin
fortzusetzen, aber dann sah er,
daß die Straßenbahn um die
Ecke bog. Da besann er sich ei-
nes Besseren: Er verschränkte
die Arme und stellte sich ganz
ruhig hin. Das verwirrte den
Angreifer natürlich, und er hielt

seine Fäuste in der Luft an.
„Hier ´rauf ich nicht, das ist zu
gefährlich! Glaub ruhig, ich
wär´ ein Feigling! Ich bin´s
nicht! Und wenn ich es dir be-
weisen soll, dann komm doch
heute Nachmittag auf das leere
Grundstück an der Ecke Hof-
miller- und Hiltweinstraße. Um
3 Uhr findest du mich da!“
Sprach´s und stieg in die Bahn.
Fritz war verblüfft.

Am Nachmittag trafen sich
zwei zehnjährige Buben auf
dem freien Grundstück. Aber

auch hier gab es nicht die er-
hoffte Entscheidung. Denn eine
Schlägerei, die man zweimal
aufschieben muß, macht eigent-
lich gar keinen Spaß mehr. Des-
halb überlegten sie sich etwas
anderes. Aus den Ästen und
Zweigen, die dort herumlagen,
bauten sie sich eine pfundige
Hütte. Sie schufteten gemein-
sam bis zum Abend. Als die
Hütte fertig war, fiel doch noch
eine Entscheidung, nämlich die,
sich am nächsten Tag wiederzu-
treffen.

Aufgaben

11..  LLeesstt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  uunndd  kklläärrtt  uunnbbeekkaannnnttee  WWöörrtteerr  uunndd  AAuuss--
ddrrüücckkee!!

22..  WWeellcchhee  ddeerr  uunntteennsstteehheennddeenn  AAuussssaaggeenn  ssttiimmmmeenn??
l Der Streit zwischen den beiden Jungen bestand schon seit lan-
ger Zeit.
l Der Streit hat in der Pause angefangen.
l Der Streit wurde im Unterricht geschlichtet.
l Der Streit wird nicht durch einen Schlägerei, sondern durch ge-
meinsame Arbeit geschlichtet.

3..  SSeettzztt  ddaass  rriicchhttiiggee  WWoorrtt  iinn  ddeenn  TTeexxtt  eeiinn!!
Robert stand ganz friedlich neben der Schultür, als Fritz _______
kam. (herausgestürmt, herausgeschlendert)
Robert verschluckte sich an seinem _________. (Wurstbrot, But-
terbrot)
Robert, sonst ein Gemütsmensch, ____ sich. (freute, ärgerte)
Robert packte Fritz, und schon war die schönste Schlägerei
_________. (im Gange, im Flur)
Die anderen _________standen im Kreis um sie herum. (Sportler,
Buben)

44..  DDiisskkuuttiieerrtt  üübbeerr  ddeenn  SSaattzz::  DDeennnn  eeiinnee  SScchhllääggeerreeii,,  ddiiee  mmaann  zzwweeii--
mmaall  aauuffsscchhiieebbeenn  mmuußß,,  mmaacchhtt  eeiiggeennttlliicchh  ggaarr  kkeeiinneenn  SSppaaßß  mmeehhrr..

55..  SScchhrreeiibbtt  iinn  eeiinniiggeenn  SSäättzzeenn,,  wwiiee  ddiiee  bbeeiiddeenn  JJuunnggeenn  iihhrreenn  SSttrreeiitt
bbeeeennddeenn..

66..  WWiiee  ssiieehhtt  ddiiee  EEnnttsscchheeiidduunngg  zzuumm  SScchhlluußß  aauuss??

77..  WWaarruumm  hhaatt  ddiiee  AAuuttoorriinn  wwoohhll  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  „„DDiiee  bbeessttee  EEnntt--
sscchheeiidduunngg““  ggeennaannnntt??

88..  OOrrddnneett  ddeenn  WWöörrtteerrnn  aauuss  ddeerr  GGeesscchhiicchhttee  jjeewweeiillss  ddaass  WWoorrtt  mmiitt
ddeerr  ggeeggeenntteeiilliiggeenn  BBeeddeeuuttuunngg  zzuu!!

friedlich – froh – lachen – einsteigen – sich ärgern – gemeinsam
– schuften – schreien – plötzlich

streitsüchtig – flüstern – weinen – allmählich – sich freuen –
allein – faulenzen – traurig – aussteigen

Elke Zaak

Die beste EntscheidungIIhhrr  bbrraauucchhtt::
Gefüllt werden die Puppen mit Sand oder Stopf-
material.
farbiger Baumwollstoff
grober, sauberer Sand
Trikotstoff, Stopfmaterial
Material für Haare und ev. Käppchen
Garn zum Sticken von Mund und Augen
Druckausschußpapier 
Format A4
Stecknadeln
Heftfaden
dünnes Perlgarn, Trichter

UUnndd  ssoo  wwiirrdd’’ss  ggeemmaacchhtt::
Auf ein Blatt Papier die Puppe (ohne Kopf) so
groß wie möglich mit ausgebreiteten Armen
zeichnen (siehe oben rechts). Da später Sand ein-
gefüllt wird, muß eine gewisse Größe eingehalten
werden. Die Körperteile sollten nicht zu dünn ge-
raten.
Figur ausschneiden und mit Stecknadeln auf den
quer zusammengefalteten Stoff heften. Mit Blei-
stift die Konturen nachziehen und das Muster ent-
fernen. Stoff entlang der Bleistiftlinie heften und
dannn nähen. Die Stiche müssen dicht beieinan-
der liegen, damit später der Sand nicht heraus-
rinnt.
Den Balg ausschneiden, oben am Hals einen
möglichst kleinen Schlitz schneiden, die Arbeit
stürzen und mit Hilfe eines Trichters durch das

Halsloch so viel Sand einfüllen, daß sich die
Puppe gut bewegen kann. Loch schließen.
Aus einer Trikotrondelle einen Kopf nähen und
diesen stopfen.
Den Kopf so an den Puppenkörper nähen, daß die
Falten am Hinterkopf durch die Haare oder eine
Kappe verdeckt werden. Die Haare können aus
Wolle angefertigt und auf den Kopf geklebt wer-
den. 
Die Puppe kann auch einfach mit kleinen Vorsti-
chen zusammengenäht und mit weichem Material
gefüllt werden.

Puppen aus Stoff

PPuuppppee  mmiitt  SSaanndd  ggeeffüülllltt WWeeiicchhggeessttooppffttee  PPuuppppee
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Idee: LLeeiiddiinnggeerr  DDöömmee,,  IIssrraaeell
ZZssoolltt,,  SSoommllaaii  BBáálliinntt
Geschrieben und übersetzt:
KKllaassssee  66..bb,,  NNaatt..--GGrruunnddsscchhuullee
Paumasch/Pomáz
Zeichnungen: LLeeiiddiinnggeerr  AAnnddii,,
PPaannyyiikk  SSáárraa

Es war einmal ein kleiner Jun-
ge. Er hieß „Ohne-Märchen-Gá-
bor“, denn er mochte keine
Märchen. In der Schule musste
er aber eine Geschichte schrei-
ben. Also schrieb er:

Vor 7777 Jahren, hinter 7 Ber-
gen, hinter 7 Seen, hinter 7 Wäl-
dern lebte die Prinzessin Tau-
sendschön in einem Schloss mit
7 Türmen. Sie hieß Tausend-
schön, weil sie wunderschön
war.

Es war an einem Freitag, es
war der 13. Draußen tobte ein
Sturm. Plötzlich öffnete sich
das Fenster und ein schwarzer
Kater sprang ins Zimmer hin-
ein.

„Wer bist du? Was willst
du?“, fragte die Prinzessin.

„Ich bin der Kater Oskar. Bit-
te hilf mir! Ein dreiköpfiger
Hund will mich fangen!“, sagte
der Kater.

„Komm, spring in meinen
Schrank!“

Kaum hatte die Prinzessin das
gesagt, da stand auch schon ein
häßlicher Hund mit drei Köpfen
im Fenster.

„Auf dich habe ich mich
schon lange gefreut! Du wirst
meine Wohnung in Ordnung
halten! Ich brauche eine Putz-
frau! Du kommst jetzt mit mir
mit!“, sagte der Hund und pack-
te die Prinzessin. Die Prinzessin
schrie und weinte, aber niemand
hörte sie, keiner konnte ihr hel-
fen, denn alle schliefen.

Oskar saß im Schrank und
zitterte, er hatte schreckliche
Angst.

Als der Hund mit der
Prinzessin weg war,
traute sich der Kater
endlich aus dem
Schrank. So schnell er
laufen konnte, lief er
nach Hexenburg. Dort
wohnte in dem Hexen-
schloss die gute Hexe
Xanadu.

„Bitte, komm
schnell, der dreiköpfi-
ge Hund hat die Prin-
zessin Tausendschön
entführt. Wir müssen
ihr helfen!“, bat der
Kater. Die Hexe
schnarchte, quietschte und
heulte schrecklich, denn sie
war sehr wütend. „Was, dieser
Tu-Nichts-Gut hat schon wie-
der Unfug gemacht? Dem wer-
de ich es zeigen!“ Sie gab dem
Kater einen Zauberstab, einen
Schlüssel und einen Teppich,
der fliegen konnte und sagte:
„Damit kannst du den Böse-
wicht besiegen!“

Der Kater bedankte sich bei
der Hexe Xanadu, nahm den
Zauberstab und den Schlüssel,
setzte sich auf den Teppich und
flog davon. Er flog drei Nächte
und drei Tage, denn der Hund
wohnte in einem Schloss hinter
drei Ozeanen, hinter drei riesi-
gen Bergen, hinter drei dunklen
Wäldern.

Als Oskar das Schloss er-
blickte und an den dreiköpfigen
Hund dachte, bekam er wieder
Angst und wollte weglaufen.
Doch er dachte auch an die ar-
me Prinzessin Tausendschön.
So ging er ins Schloss, trat vor
den Hund und nahm den Zau-
berstab.

„Hokus-Pokus-Fidibus! Drei-
mal schwarzer Kater! Du sollst
eine Maus werden!“, sagte er
laut zu dem Hund und schon lief
ein kleines Mäuschen durch das
Zimmer. Der Kater war nicht

faul und hopp, schon hatte er
die Maus gefressen!

Dann nahm er den Schlüssel
und suchte die Prinzessin. Er
fand sie im dritten Turm des
Schlosses eingeschlossen. Die
Prinzessin freute sich riesig
über den Kater, als er die Tür
aufschloss – und küsste ihn. Da
wurde aus dem Kater Oskar der
Prinz Oskar. Die Prinzessin ver-
liebte sich sofort in den schönen
Prinzen und schon bald feierten
sie ihre Hochzeit. Natürlich lu-
den sie auch die Hexe Xanadu
ein! Und sie lebten noch lange
glücklich und zufrieden. Und
auf ihrem Schloss lebten viele
Katzen, denn sie mochten Tiere
sehr.

Und wenn sie nicht gestorben
sind, leben sie noch heute...

Hier endete die Geschichte
von Ohne-Märchen-Gábor.

Was meint ihr – hat er eine
gute Note für sein Märchen ver-
dient?

PPSS:: Wer wissen möchte, wo
Prinz Oskar und die Prinzessin
Tausendschön wohnen, kann
sich in der 6.b die Adresse ho-
len.

Sonderpreis

Das Märchen von der Prinzessin Tausendschön 
und dem Kater Oskar

ÉÉvvaa  JJoobbbbáággyy,,  MMiisskkoollcc ÉÉvvaa  JJoobbbbáággyy

BBaalláázzss  TTiitttteennbbeerrggeerr,, TTsscchhoollnnookk EErriikkaa  TTeehheell,, HHeerreenndd

MEIN DEUTSCHLANDBILD
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Wer durchquerte als erster
Australien?

AAuussttrraalliieenn  wwaarr  ddeerr  lleettzzttee  KKoonnttii--
nneenntt,,  ddeerr  vvoonn  EEuurrooppääeerrnn  eerr--
ffoorrsscchhtt  wwuurrddee..  AAnnssiieeddlluunnggeenn
ggaabb  eess  nnuurr  iinn  ddeerr  NNäähhee  ddeerr  OOsstt--
kküüssttee;;  iinn  ddaass  hheeiißßee,,  ttrroocckkeennee
LLaannddeessiinnnneerree  wwaaggtteenn  ssiicchh  nnuurr
wweenniiggee  MMeennsscchheenn..  11886611  wwuurrddee
AAuussttrraalliieenn  zzuumm  eerrsstteenn  MMaall  vvoomm
SSüüddeenn  nnaacchh  NNoorrddeenn  dduurrcchhqquueerrtt..

Die Expedition machte sich
von Melbourne aus auf den Weg.
Ihre Anführer, Robert Burke
(1820 bis 1861) und Williams
Wills (1834 bis 1861), errichte-
ten mehrere Basislager.

Schließlich erreichten vier
Männer (Burke, Wills, Grey und
King) den Golf von Carpentaria
im Norden Australiens. Schwach
und krank machten sie sich auf
den Rückweg, auf dem Grey
starb. Die Reise dauerte so lan-
ge, daß ihre Gefährten, die im
Basislager am Cooper’s Creek
auf sie gewartet hatten, sie auf-
gaben

Als die drei Überlebenden das
Basislager erreichten, war es
verlassen. Burke und Wills star-
ben, nur King wurde von einem
Suchtrupp lebend aufgefunden.
Wills hat ein Tagebuch mit Auf-
zeichnungen über den Verlauf
dieser grausamen Reise hinter-
lassen.

Wer war Alexander von
Humboldt?

MMiitt  sseeiinneerr  RReeiissee  dduurrcchh  SSüüddaammee--
rriikkaa  uunndd  ddeenn  wwiisssseennsscchhaaffttlliicchheenn
AAuuffzzeeiicchhnnuunnggeenn,,  ddiiee  eerr  ddaabbeeii
mmaacchhttee,,  wwuurrddee  HHuummbboollddtt  zzuumm
VVoorrbbiilldd  zzaahhllrreeiicchheerr  NNaattuurrffoorr--
sscchheerr  uunndd  GGeeooggrraapphheenn..

Alexander von Humboldt
wurde 1769 geboren und war zu-
erst als Bergbauingenieur tätig.
1799 brach er nach Südamerika
auf: dabei begleitete ihn der fran-

zösisshe Botaniker Aimé Bon-
pland (1773 bis 1858).

Humboldt und Bonpland
bahnten sich ihren Weg durch
die Regenwälder am Amazonas
und erstiegen die Anden. Hum-
boldt notierte alles, was ihm auf
dieser Reise begegnete. 

1804 kehrte Humboldt nach
Europa zurück. Bis 1827 lebte er
in Paris, wo er seine Erlebnisse
und Erfahrungen in einem
30bändigen Werk zusammenfaß-
te. Später unternahm er noch Ex-
peditionen ins asiatische Ruß-
land. Ab 1830 lebte er wieder in
Berlin, wo er 1859 starb.

Nach Humboldt wurden eine
Strömung im Pazifik, ein Glet-
scher in Grönland und ein Fluß
in Nordamerika benannt.

Entdeckungsreisende
Wer waren die ersten Europäer, die Nordamerika erkundeten?

Mein Wunschzimmer

11..  OObbeenn  sseehhtt  iihhrr  zzwweeii  vveerrsscchhiieeddeennee  ZZiimmmmeerr..  WWaass
ffüürr  ZZiimmmmeerr  ssiinndd  ddaass??

22..  EErrzzäähhlltt,,  wwiiee  ddiiee  ZZiimmmmeerr  aauusssseehheenn  uunndd  wwaass  eess
ffüürr  MMööbbeell  uunndd  aannddeerree  GGeeggeennssttäännddee  ddaarriinn  ggiibbtt!!

33..  BBeesscchhrreeiibbtt  eeuueerr  eeiiggeenneess  ZZiimmmmeerr..  HHaabbtt  iihhrr  kkeeiinn
eeiiggeenneess  KKiinnddeerrzziimmmmeerr,,  bbeesscchhrreeiibbtt  ddaass  ZZiimmmmeerr  iinn
eeuurreerr  WWoohhnnuunngg,,  wwoo  iihhrr  eeuucchh  aamm  lliieebbsstteenn  aauuffhhaall--
tteett!!

44..  DDaass  WWuunnsscchhzziimmmmeerr  iisstt  ffüürr  vviieellee  KKiinnddeerr  nniicchhtt
uunnbbeeddiinnggtt  ddaass  eeiiggeennee  KKiinnddeerrzziimmmmeerr..  SSpprreecchhtt  zzuu--
eerrsstt  üübbeerr  ddeenn  AAuussddrruucckk  WWuunnsscchhzziimmmmeerr..  WWiiee  sstteelllltt
iihhrr  eeuucchh  eeuueerr  eeiiggeenneess  WWuunnsscchhzziimmmmeerr  vvoorr??  WWaass
wwüürrddeett  iihhrr  aauuff  aallllee  FFäällllee  hhiinneeiinnsstteelllleenn,,  --lleeggeenn  ooddeerr
aauuffhhäännggeenn??  WWaass  mmööcchhtteett  iihhrr  nniicchhtt  iinn  eeuurreemm
WWuunnsscchhzziimmmmeerr  hhaabbeenn??  WWeerr  ddaarrff  uunndd  wweerr  ddaarrff
nniicchhtt  iinn  eeuueerr  WWuunnsscchhzziimmmmeerr  kkoommmmeenn??

55..  ZZeeiicchhnneett  eeuueerr  WWuunnsscchhzziimmmmeerr  uunndd  bbeesscchhrreeiibbtt  eess
aannsscchhlliieeßßeenndd!!

DDiiee  WWiikkiinnggeerr  eerrrreeiicchhtteenn  NNoorrdd--
aammeerriikkaa  zzwwaarr  bbeerreeiittss  uumm  ddaass
JJaahhrr  11000000,,  ddrraannggeenn  aabbeerr  nniicchhtt
iinnss  LLaannddeessiinnnneerree  vvoorr..  DDaass  ttaatteenn
eerrsstt  ffrraannzzöössiisscchhee  FFoorrsscchheerr  uunndd
HHäännddlleerr  zzuu  BBeeggiinnnn  ddeess  1166..  JJaahhrr--
hhuunnddeerrttss..

Im Jahre 1535 segelte Jacques
Cartier (1491 bis 1557) den St.
Lorenz-Strom hinauf, nahm das
Gebiet des heutigen Kanada für
Frankreich in Besitz und grün-
dete die Stadt Montreal. Einer
der unternehmungslustigsten
Franzosen war Samuel de
Champlain (um 1567 bis 1635);
er unternahm ausgedehnte Rei-

sen und gründete die Stadt Que-
bec.

Robert de La Salle (1643 bis
1687) erforschte das Gebiet der
Großen Seen. 1682 segelte er
den Mississippi hinab und ge-

langte bis zum Golf von Mexi-
ko. Das Stromgebiet nahm er
für Frankreich in Besitz und
nannte es zu Ehren des französi-
schen Königs Ludwig XIV.
Louisiana. 

Wortkettenring

BBiillddeett  zzuussaammmmeennggeesseettzzttee  WWöörrtteerr  mmiitt  ddeenn  WWöörr--
tteerrnn  iimm  RRiinngg!!
SSeettzztt  ddiiee  WWoorrttkkeetttteenn  rreecchhttss  ffoorrtt::

Last – Auto – Tür ...
Bären – Fell – Schuh ...  
SStteelllltt  sseellbbsstt  WWoorrttkkeetttteenn  zzuussaammmmeenn!!


